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Ouidius.
Nune dicenda bono ſunt bona.verba die.

Chnlangſt gieng Corylas am ſtoltzen Pleiſſenſtrande
 Alllein und gantz entfernt von ſeiner Schaferbande,

Und ſahe mit Vernunft und in gelaßner Ruh
Dem Segen dieſer Fluhr bey heitern Wetter zu.

Kaum aber ſchien die Luft ſich etwas umzuwenden,
So kam ein guter Brief von wohlbekanten Handen,
Und kutzelte dazu die ſchon vergnugte Bruſt
Mit einer neuen Poſt und langſt gewunſchter Luſt.

Der treue Tityrus, ſein Freund ſeit vielen Jahren,
Ließ nemlich dieſesmahl dem Corylas erfahren,
Was mit den Schafer Pan und Phyllis Schmeicheleyn
Vor ein geheimes Werk geſchmiedet worden ſey.

Gleichwie nun Corylas den Pan von Grund aus kannte,
Und ihn auch einen Freund vom erſten Range nannte,
So nahm er billig Theil an deſſen Wohlergehn
Und muſte Tityrs Brief mithin auch gerne ſehn.
Hierinnen laß er nun, Pan ſey im Mannerorden
Duirch gottlichen Beruf ſchon eingeſchrieben worden,
Und werde eheſtens der Phyllis, ſeiner Braut,
Durch Ring und JaWort auch äuf ewig angetraut.
Er ſatzte ſich daher auf einen grunen Raſen
Und fieng ein Hochzeitlied mit Freuden an zu blaſen.

Der Ausdruk deſſen ich mich theils erinnern kan,
Hob, dunckt mir, ohngefehr auf dieſe Weiſe an:

Vergnugter Schaferſtand! dein Preiß wird wohl auf Erden
Won reinen Seelen ſtets mit Recht erhoben werden.
Jch als ein Lehrling weiß zum wenigſten zur Zeit,
Obgleich nicht viel, doch was, von deiner Treflichkeit.
Wie reitzend iſt es nicht das Vieh in bunten Aun
Nach abgekuhlter Luft ſo recht belebt zu ſchauen?
Wie gern vernimmt das Ohr wenn hier ein Zeißgen ſingt,
Und dort ein friſches Wild durch Buſch und Straucher dringt?
Wie herrlich ſchlaft ſichs nicht in Schatten gruner Baume?
Was hat man da nicht oft vor gar zu ſuſſe Traume?
Wie luſtig ſieht ſichs zu, wenn ein geringer Fluß
Den Lammern ihren Trant ſo ſtille reichen muß?



Bald kommt ein kleiner Wind und ſcheucht die wilden Krahen,
Die gleichſam gar zu kek auf unſrer Heerde gehen;
Bald macht der Sonnenſtral ein Bildniß in den Bach,
Und fuhrt uns unſern Hund auf allen Schritten nach.
Doch bleibt es nicht allein bey dieſer Augenweide;

Wir machen uns des Tags gar vielfach eine Freude.
Ein Schafer, welcher ſicheklug nach der Decke mißt,
Verbeſſert, (und zur Luſt) was zu verbeſſern iſt.
Da ſchnitzt und kunſtelt er zum Hausrath nette Flaſchen,
Da neht und ſticket er beliebte Hirten Taſchen;
Denn flicht er einen Korb und wirkt ſich einen Rock
Und klugelt dis und das an ſeinen WanderStock.
So ſind nun ungefehr die hergebrachten Sitten,
Wie wir nach:unſrer Art in den bemooßten Hutten
Bey maßigen; Gehalt mit uns zufrieden ſind,
Wenn ſich kein zartes Hertz noch nicht zur Seite ſindt.

Fugts aber auch das Gluk, daß uns erſt Schaferinnen
Durch einen innern Zug beſonders lieb gewinnen;
Hilf GOtt! was haben wir, wie Pan, der Hochzeit halt,
Alsdann nicht vor ein Gut und Paradieß der Welt
Was fuhlen wir ſodann vor himmliſches Vergnugen?
Ey mein! wie laſſen wir die Nahrungs-Sorgen liegen?
Wer zweifelt da ob auch der Segen auf uns ruht,
Wenn man ein Liebeswerk in frommer Unſchuld thut?
Zwar weiß ich eben nicht den Grund geheimer Liebe,
Und wie ein ſchones Paar die Neigung ſeiner Triebe

So wunderbar erhitzt, und Geiſt und Corper ſtarkt;
Doch hab ich auſerlich die Wirkung angemerkt.
Ein angenehmer Blik von einem zarten Kinde
Entſchuldiget daher die falſchbeſchriene Sutide,Wenn man den luſtern Mund auf deſſen Lippen druckt,

Und beyde Hande ſanft an Hals und Wangen ruckt.

Wer iſt ſo hart, daß ihn kein glattes Wort beweget,
Wenn ihn ein holder Schatz die Lippen nahe leget?
Ja wenn die Unſchuld ſelbſt aus allen Minen lacht?
Wer, frag ich, iſt ſo hart, und laſt dies auſſer Acht?
Ein Thor verſchmahet nur  die keuſchen LiebesFruchte,
Kein Schafer ſieht ſie bloß als leere Schau-Gerichte,
Die niemand koſten darf, in ihrer Anmuth an.
Er weiß, wie wohl man ſich dabey befinden kan.
Er weiß, wie wohl es ſich in weichen Armen traumet,
Wenn ihn ein Engelskind den Schooß zur Ruhe raumet,
Und lacht des Eigenſinns, der: Was dies nutze? ſpricht,
Und denket bey ſich ſelbſt, der Jungling weiß es nicht.
Dir alſo, werther Pan, wird disfalls wenig hindern,
Wenn Mephiſtopheles von wohlgezognen Kindern
Und deren Artigkeit in etwas laulicht denkt;Wenn ihn das Gluk noch.nicht dergleichen Kleinod ſchenkt.

Genug, die Phyllis wird dich ungemein ergetzen,

Ein halb verſtohlner Kuß wird dich in Ruhe ſetzen,
Und fruh zum Morgenhrod und ſpath zum Schlaftrunk ſeyn,
Daß doch ich halte hier mit den Gedanken ein.
Jch mochte dich nur gern in deinen Putze ſehen,
Wenn du mit deiner Braut wirſt zu dem Altar gehen.
Jch weiß gewiß, du bin dasmahl alſo geſchmuckt,
Wie ſichs vor deintu. Shand  und junges Leben ſchickt

d

nu



Wie herlich wird dein Stab:, dein bunter Stab nicht laſſen?
Wie ſchon wird deinen. Huth ein rothes Band umfaſſen?
Was gilts? dein Engel ziert dir auch den weiſſen Rock
Mit einer grunen Schnur; ſo bunt, als Huth und Stock.
Wie vielmahls werden dir die braunen Feldſchallmeyen,
So deine Liebſte ſchnitzt, den heitern Geiſt erfreuen?
Mir dunkt, es tantzet ſchon Diana allgemach,
Indem du ſie probierſt, recht ſehenswerth darnach.

Doch nein, ich irre mich; es tantzt das Frauenzimmer,
So ſich vey unſrer Zunft durch ſeinen Tugendſchimmer,
Durch ſeine Hoflichkeit und eingezogne Tracht
Gantz ungemein verdient und liebenswurdig macht.
Ja! Jal! die Phyllis iſts, die unſern Pan in. grunen —ntuntrer

Ohnlangſt durch tauſend Schertz.und ungezwungne Minen
So gleich, ich weis nicht wie das Hertz gefangen nahm
Daß er gantz auſſer: ſich, in. Glut und Flammen kam.
Allein, wer wird!auch da nicht alſobald entzundet
Wenn man die Schonheit recht in lichten Farben findet?
Jn Wahrheit, ſolch ein Bild erweckt in reger Bruſt
Naturlich einen Trieb zu unumſchranckter Luſt:Wenn ein ſchneewẽiſſer Hals aus netten BlumenKrantzen,

Ein wohlgewachſner ·Leib aus frommen Stchaffertantzen;
Und lauter Artigkeit aus Phyllis Kleidung blutzt;Wer wird da nicht, wie Pan, ausnehmend zart erhitzt?

Wie kraftig mogen dir, inein Freund, die ſchwartzen Augen
Und rothen Lippen nicht zu vieler Reizung taugen,
Wenn dein geubter Sinn an einer keuſchen Braut,
Die Gaben der Natur im vollen Maſſe ſchaut?
Was wilſt du zartlicher auf dieſer Welt verlangen,
Als wenn dein treuer Schatz dir willig beyde Wangen
Auch ohne dein Geheiß; bald auf bald nieder ſtreicht,
Und Bruſt und Arm dazu zu neuer Wolluſt reicht?
Wie ſuſſe mag doch nicht das ſanfte Handedrucken,
Das Lacheln halb entfernt, das Klopfen auf. den Rucken,

Von emer Schaferinn, vor.dich, o Schafer! ſeyn?
Jch bilde mir vorher die Herrlichkeit ſchon ein.
Jch billige drum auch, Jhr tugendhaften Beyde,

Den edlen Zeitvertreib mit ungemeiner Freude,
Und wunſch Euch uber das noch Segen, Gluk und Heil:
Denn glaubt, ich nehme ſtets an Eurem Wohilſeyn Theil.
Der Himmel ſegne denn die Zucht von Euren Heerden,

Und laß ein jedes Lainm geſund gebohren werden,
Damit Jhr allemahl mit Luſt die Nahrung treibt,
Die Mephiſtophiles ſo rauh und grob beſchreibt.
Es liefre Euch das Vieh vor das gereichte Futter

Beſtandig fette Milch und gute Kaß und Butter,
Und das gebaute Feld ein ehrlich Stucke Brodt:
So freuet ſich ein Freund von guten Korn und Schrot.

Und hier ſchlug Corhlas auf einmahl in die Hande
Und machte!dergeſtalt dem Hochzeitlied ein Ende.
Jndem verwechſelte ſich auch des Tages Pracht
Gleich in die kuhlſte Luft und angenehmſte Nacht
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